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Tagesrpiegel
Der Senator Lenrool hat laut „Chicago Tribüne " im

amerikanischen Senat den Antrag eingebrachh taß die Der-
einigten Staaken dem internationalen Gerichtshof beitreten
vnter der Voraussetzung , dah der Gerichtshof vollständig vom
Völkerbund losgetrennt sei.

Me persische Gesandtschaft m Paris bestreitet , daß in Per-
fien die Republik ausgecufen worden sei. Me Ordnung sei
nirgends gestört worden.

Me «mexikanischen Aufständischen haben den ReKerunM-
general Perlang « gefangen und erschossen. Me Verbindung
zwischen Iuarez und Mexiko soll unterbrochen sein. Es haben
verschiedene Kämpfe fiattgefnnden.

Eine Zeitschrift brachte neulich einen bilderreichen Saß,
der den bekannten Niedergang des neuzeitlichen Parlamen¬
tarismus recht nett beleuchlet . Da hieß es : Eine Anzahl „er¬
wählter " Abgeordneter schiebe in allerlei undurchsichtigen
Ausschüssen ganze Klumpen von Gesetzesparagraphen in den
Reichsbackofen und hole in präparierten Schausitzungen den
halbbackenen , kitschigen Gesstzeskuchen ans öffentliche Licht,
der dann natürlich entsprechend wenig bekömmlich fei. Ein
Stimmungssätzchen . Es zeigt blitzartig , wie wenig Ver¬
trauen heute zu Len parlamentarischen Methoden und Weis¬
heiten herrscht. Und das bedeutet nicht die geringste unter
allen schleichenden Krisen , wenn man sich achselzuckend oder
hohnlächelnd gegenüber einer Volksvertretung verhält , wo
Loch nur der Parteigeist den Ausschlag gibt , natürlich im Zu¬
sammenhangs rnit allerlei bösem Kuhhandel . Wer diese Dinge
ruhig betrachtet , muß schließlich fsststellen, daß sogar , durch
den Wirrwarr der letzten Zeit , der Glaube an Staat und
Voll überhaupt beträchtlich ins Wanken geraten , ist. Und
das ist wieder eine sehr tiefgreifende Krise. Denn ohne die
Gefühlsgewißheit , daß ein staatliches Volksganzss trotz Mer
Elendtage doch noch eine innere Zukunstskrast besitze, kann
schlechterdings nichts Brauchbares geschaffen werden . Wenn
man erst so weit ist, daß man sagt , es habe ja doch keinen
Zweck, irgend etwas zu erhoffen , dann senkt es sich freilich
so lähmend auf das letzte bißchen Kraft , daß man sie höch¬
stens noch im allereigensteu und persönlichen Interesse in Be¬
wegung setzt. Und da haben wir einen psychologischen
Grund für den weithin verbreiteren Eigennutz unserer herr¬
lich neuen Zeit . Allgemeinheit — Humanität — Sozialbe¬
wußtsein , jawohl , in großen -Worten , aber nicht in der schlich¬
ten Tat.

Seit Jahr und Tag redet man von der deutschen Geistes-
not - Es ist ein langes , bitteres Klagelied geworden . Künste
und Wissenschaften liegen brach , und die persönliche schreiende
Notlage ungezählter deutscher Geistesarbeiter schreit eben
weiter , oder sie verelenden zuletzt still am Weg hin . die Dich¬
ter und Denker , die Künstler und Könner , die vielleicht schon
Hunderttausend «» von Mitmenschen stille, erhebende Stun¬
den brachten . Me Bibliotheken , nicht zuletzt auch die volks¬
tümlichen Lechbibkiocheken, können sich nicht erneuern und
ergänzen . Nicht ohne Grund haben unsere Väter gerade in
den Zeiten snrchüuwon politischen Niedergangs vor allem den
geistigen Drang und Ausstieg zu fördern gesucht. Heute ha¬
ben unsere Besten und Tatkräftigsten die entsprechende gute
Einsicht . Aber das Materiell scheint alles andere erdrücken
und ersticken zu wollen.

Was soll werden ? Soll der ganze deutsche Idealismus
einfach verloren gehen ? Es gibt genug Zeitgenossen , die
sich darüber weiter nicht oufreg -en würden . Ihnen genügt
der Profit - Neun Zehntel ihres Denkens und Trachtens ist
nur darauf eingestellt . Das Treibende dabei ist das eine Mal
die graue , harte Sorge und das andere Mal eine brutale
Genießergier in üblen Formen . Die Dollarsucht rumort mich
heute noch, trotz der Rentemnark , in deutschen Ländern , wie
wenn es sonst kaum noch etwas Wichtiges gäbe neben dieser
täglichen Ankündigung , wie diese angebetetste aller Geld¬
sorten steht und steigt . In Geschäft und Bureau , in Amt und
Häuslichkeit , überall ist's das gleiche Gespräch , der gleiche
Ton in Hirn und Herz : das Materielle , das Wirtschaftliche!
Wird man aber von diesen Dingen überlastet und ganz und
gar innerlich überstaubt , dann ist's ein Unglück für den Men¬
schen und insbesondere für den deutschen Menschen , der nun
einmal aus die Dauer gar nicht leben und sterben kann ohne
ein Höheres und Ideelles . Kein blöder Spott ändert etwas
an der Tatsache , daß Deutschtum und Jdealzesinnung ein¬
ander auss nächste verwandt sind.

Wer diesen Fragen nachgeht , der kommt wohl in die Nähe
einer Not , die als innerste Krise allerschwierigster Art anzu¬
sprechen ist. Es handelt sich um die Rotder Weltan¬
schauung  überhaupt . Unter all dem Druck des täglichen
Geschehens , unter den unendlich vielen Wirrnissen und Küm¬
mernissen aus Men Lebens - und Kulturgebieten , sind die
meisten Mqafthe » seelisch nervös und unsicher geworden . Es
fehlt so vielen der innere Halt . Auch die bewährtesten mora¬
uschen Werte sind vielen keine Gewißheit mehr . Die reli¬
giösen Kräfte haben für manchen den Sinn verloren , weil er
auf die Grübelfrage noch dein Warum des Leids und der
Rätsel der gegenwärtigen Weitentwicklung keine Antwort

fimd . Mau stSst heiß und sehnsuchSsvM nach innerer Lebens¬
harmonie und erlebt immer wieder abscheuliche Mißtöne.
Die inneren und innersten Krisen , die Spannungen zwischen
Kopf und Seele , zwischen Ideal und Wirklichkeit , dürfen
nicht unterschützt werden . Sie sind das Barometer für eine
ganze Kulturatmosphäre . Unendlich viel hängt davon ab,
daß sie erkannt und wenigstens annähernd gelöst werden.
Eine schwere Aufgabe , aber sie bedeutet notwendigste Gegsv-
wortsarbeiti

Der angemessene Coldmarkpreis
Das Reichswirtschastsministsrium hat Wer die Frage des

angemessenen Goldmarkpreises eine Denkschrift  heraus»
gegeben , in der zunächst darauf hingewiesen wird , daß in¬
folge der Veränderung in der Bewertung der deutschen Mark
urrd mit dem Eindringen der wertbeständigen ZahlungsmitteL
die Geldentwertungszuschläge  als unbereAW
angesehen werden müssen , und daß die gestellten Gold¬
mark p r ei se angemessen  sein müssen. Aber die
Frage ist, was ist als angemessener Goldmarkpreis anzu-
fehen ? Der Antrag , amtlicherseits angeinessene Richtpreise
in Goldmark aufzustellen und zu veröffentlichen , ist vom
Reichswirtschastsrat infolge der technischen Unmöglichkeit und
der wirtschaftlichen Unzweckmäßigkeit abgelehnt worden . Als
gewisser Anhaltspunkt für die Beurteilung des angemessenen
Goldmarkpreises kann der Vorkriegsgoldmarkprers dienen,
d. h. der Preis des Jahrs 1913, wenn man sich dabei zwei
wichtige Tatsachen vergegenwärtigt.

Die eine ist diese: Deutschland ist in das System der
Weltwirtschaft  einbezogen und daher in starkem Maß
von der Preisbewegung auf dmr Weltmarkt abhängig . Auf
dem Weltmarkt ist eine „echte Teuerung " gegenüber 1913
zu beobachten . In England z. B - ergibt sich für Oktober
1923, den Preisstand 1913 mit 100 angenommen , eine He¬
bung des Preisstands des Großhandels auf 158, des Klein¬
handels auf 175- Soweit Hi« deutsche Erzeugung auf aus¬
ländische Rohstoffe angewiesen ist, müssen die deutschen Her-
stellurmskosten zwangsläufig cm der echten Teuerung auf
dM Weltmarkt teilnehmen . Mcm würde z. B . Unberech¬
tigtes verlangen , wollte man die Lieferung von Webwaren,
die durchschnittlich zu 55 Prozent ihres Werts aus auslän¬
dischen Rohstoffen bestehen, zu den Goldmarkpreisen vo»
1913 verlangen , wenn auf dem Weltmarkt Baumwolle im
Durchschnitt des Oktobers um etwa 100 Prozent , Ende Ok¬
tober bereits um 140 Prozent , Wolle um etwa 150 Prozent
gestiegen ist. Au^ her anderen Seite würde z. B . die Forde¬
rung des Friedenspreises für Kautschukwaren ein« Preis-
übersctznng bedcuien . da Kautschuk auf dem WeltmarÄ um
68 Prozent gefallen ist und Kautschukwaren durschmttlich zu
80 Prozent ihres Werts aus Ausiandsrohstoffen bestehen.

Neben den weltwirtschofckichen Zusammenhängen - weisen
die Selbstkostenfaktoren d er deutschen Wirt¬
schaft  noch eine ausgesprochene Eigenbewegung aus , auf
die bei der Verwendung der Preise vo« 1913 als Vergleichs¬
maßstab Rücksicht genommen werden muß . An besonderen
Teuerungsfaktoren der deutschem Wirtschaft sind gegenüber
dem Ausland und dem Deutschland von 1913 zunächst zu be¬
zeichnen : Me Einführung und die Erhöhung einzelner
Steuern , insbesondere die Einführung der zweiprozentigen
Umsatzsteuer ', die erhöhten Leistungen für die Sozialversiche¬
rung ; di« Belastung der Wirtschaft auf allen Stufen mit einer
Reihe unproduktiver Arbeiten , von denen mit der Einfüh¬
rung der Wertbeständigkeit zwar viele verschwinden , andere
jedoch, wie d>e Enverbslosenfürsorge , zunächst noch fortwir-
ken werden . Non Bedeutung sind auch die Verteuerung der
Kohle und die Veränderung der Frachten , die auch nach Ein¬
führung der GlWtarffe höher geworden sind als im Frieden.
In diesem Zusammenhang muß noch der Rückgang der
Arbeitsleistung  erwähnt werden.

An Verbillig ungsmomenten  sind auf der an¬
deren Seite einzusetzen die vorläufig noch niedrigeren Mie¬
ten und vor allem aber der bekannte sehr gboße Unterschied
zwischen den Goldlöhnen des Inlands und des
A u sla  nds . Bei einem Abwägen der Verbilligung ?- u . Ver¬
teuerungsfaktoren , die aus die deutsche Wirtschaft einwirken,
wird man zu dem Schluß kommen müssen , daß sich die Bi¬
lanz zum mindesten ausgleicht . Es wird Aufgabe der Preis-
prüsungsstellen und der Wucherbehörde sein , in Fällen nicht
aufgeklärter starker Preisunterschiede gegenüber der Vor¬
kriegszeit auf Grund von eingehenden ^ Hebungen die Frage
zu beantworten , ob hier eine unberechtigte Preissordcrung
vorsiegt . In letzter Linie werden durch das Gesetz von An¬
gebot und Nachfrage hie Preise wirksamer beeinflußt , als
durch jeden behördlichen Eingriff . Mit der Einführung der
Wertbeständigkeit ist aber auch der Verbraucher nicht wie
bisher gezwungen , sein Geld sofort in Waren umzutauschen.
Me Möglichkeit zu sparen , wird auf die Ausnutzung der Ar¬
beitsleistung anregend wirken , und Arbeitsamkeit und Svar-
sinn gemeinsam werden der Ueberhöhung der Preise Herr
werden.

kann auf den„Gesellschafter"
abonniert  werden.

Neue Nachrichten
Reue Jinanznslc der Reichsregierrmg

Derlin , 11. Dez. Wie in Reichstagskreisen bekannt wird,
ist der Kredit der Rentenbank an die Neichsverwaltung stl
Höhe von 1200 Millionen Goldmark jetzt schon beinahe er¬
schöpft. so daß es unmöglich erscheint, die Bedingung , uater
der der Kredit nach dem Gesetz gegeben werden durfte , nämlich
die Ausgleichung des Reichshausbalts , zu erfüllen . May
spricht davon , daß entweder die Ausgabe der Papiermark
(Inflation ) von neuem beginnen müsse, oder daß die Rerrterr-

- mark rm Wert herabgesetzt werde . Bis jetzt besteht noch kei« e
Klarheit , wie der Reichsbcdarf gedeckt werden soll.

Keine Einigung mit der Beamtenschaft
Berlin , 11. Dez. In den gestrigen Verhandlungen ttn

. Reichsnümsterium des Innern mit den Vertretern der Be-
amienschast die zum Teil sehr erregt verliefen , wurde eine
Verständigung Wer die Verringerung der Beamtenzahl und
die Festsetzung des Gehalts auf die Hälfte des Dorkriegs-
einkansnens nicht erzielt . In letzterer Hinsicht wird dir Re¬
gierung voraussichtlich einiges zugeben , dagegen hält sie an
der dkrbeWZrikverkängerung fest and wird sie durch Ver¬
ordnung regeln . Der Fünfzehner -Ausschuß des Reichstags
hat zunächst iüe Verordnung über den Personalabbau zu
beraten.

Di« Staatssekretäre und die höheren Beamten des Aus¬
wärtigen Amts haben in einer gemeinsamen Erklärung gegen
die Gehaltsvsrmmderung und andere Pläne der Reichsregie-
rüng über die Neuordnung des Dienstes Widerspruch er¬
hoben.

SoztzMemokntten gegen das Ermächtigungsgesetz
Berk «, 11. Dez. Versammlungen von Beauflagten der

Sozialdemokratischen Partei sprachen sich mit großer Mehr¬
heit scharf dagegen aus , daß die Fraktion für das Erwächst-
gungsgefetz gestimmt habe . Dem Abg . Hofs mann,  der
aus dar FrEion ausgeschloffen worden ist, weil er gegen Las
Gefttz stÄmrte , wurde das Vertrauen ausgesprochen.

katastrophale Reichsfinanzlage
Berlin . 11- Dez. Im Reichstagsausschuh erklärte heut:

Reichsfinanzminister Dr . Luther  unter Anführung vor
Tatsachen , die Finanzlage des Reichs sei geradezu nieder
schlagend.

BANntendienstverlängerung ln Bayern
München , 11- Dez. Eine Bekanntmachung der Staats

Ministerien bestimmt , daß die -Mündige Dienstzeit der Be¬
amten und Angestellten nur das Mindestmaß der Arbeit?
leistung darstelle . Soweit es die dienstlichen Verhältniss«
erfordern , sei der Beamte verpflichtet , ohne besondere Ent
schädigung , über Liese Dienststunden hinaus zu arbeiten , auck
an Samstagnachmittagen , lieber 54 Stunden in der Wochi
soll die Arbeitszeit nur vorübergehend bei besonderer In
anspruchnahme der Behörden erstreckt werden . Dienstbe
reitschaft steht der tatsächlichen Dienstleistung nicht gleich, sic
ist vielmehr in der Regel auf die anderthalbfache Dauer in
Verhältnis zur Dienstzeit auszudehnen . Die Vorständc
sind berechtigt und verpflichtet , die allgemeine Dienstzei
den Bedürfnissen entsprechend zu ordnen.

Der Eisenbahnverkehr im englischen Desehungsgebiet
Köln , 11. Dez. Das Kölner Tagebl . berichtet , dah in der

letzten Tagen Verhandlungen zwischen der englischen Mili
tärbehörde , der deutschen Eisenbahndirektion und der franzö¬
sisch-belgischen Bahnoevwoltmrg über den Bahnbetrieb in
englischen Besetzungsgebiet stattgesunden haben , wonach in
Lauf dieser Woche der Personenverkehr  aus Men
Strecken des alt - und neubesetzten Gebiets wieder ausgenom¬
men werden soll. Der Güterverkehr werde aber wegen der
UngeschultlM des Personals noch lange auf s«h warten lassen.

Do» Wahlergebnis in England
London , 11. Dez. Bis auf einen Wahlbezirk sind die Er¬

gebnisse nun bekannt . Danach erhielten im Unterhaus Sitze:
Konservative 256 (bisher 346), Arbeiterpartei 192 (145), Li¬
berale 156 (118), Unabhängige 10 (9).

Aus den Rat von Versasfungssachverständigen ersuchte der
König den Erstminister Baldwin,  die Regierung wenig¬
stens bis zum Zusammentreten des Unterhauses am 8. Jan.
beizubehalten . Gelinge es chm nicht, bis dahin eine Re¬
gierungsmehrheit zu bilden , so werde der König dem Arbeiter¬
führer Ramsey Macdonaldmit  der Kabinettsbildung be-
austragen.

Die liberalen Mütter tadeln,
tritt verzögere.

daß Baldwin seinen Rück-

EnLisch -franz . Abkommen über die Enkfchüdigungsreg - lung
London , 11. Dez. Von amerikanischer Seite wird be¬

hauptet , kurz vor den englischen Wahlen sei folgendes vor¬
läufig unverbindliche Abkommen getroffen worden:

1. Die Ruhrbesetzung  muß in ein einfaches Sy - '
stem finanzieller und wirtschaftlicher Ueberwachung unter
Teilnahme Englands umgeändsrt werden . 2. Diese Uebsr-



wachung mutz mit dem Einverständnis der deutschen Ne¬
gierung als das geeignetste Mittel zur Wiederherstellung der
deutschen Finanzen und der deutschen Währung schrittweise
auch auf andere Gebiete Deutschlands  ausge¬
dehnt werden. 3. Frankreich muß jede Unterstützung der
rheinischen Sonderbündler  fallen lassen, aber
mit Belgien und England gemeinsam die Selbständigkeit der
Rheinland « im Rahmen des Reichs verbürgen . 4. Die mi¬
litärische  Besetzung des Rheinlands  soll aufrecht¬
erhalten bleiben. Den Hauptteil der Besatzungstruppen
soll Frankreich unter Verantwortlichkeit gegen den Völker¬
bund stellen. 5. Die Verbündeten werden gegen jeden
LeutschenAngriffsversuch  sofort gemeinschaft¬
lich  einschreiten- 6. Frankreich verzichtet  förmlich auf
jede Absicht, das Rheinland zu „annektiere  n ". 7. Frank¬
reich und England werden ein militärisches Flot¬
ten - und Lustbündnis  eingehen . 8. Im Fall einer
Weiterregierung Baldwins wird zwischen England und
Frankreich einSonder - Handelsvertrag  mit be¬
sonderer Berücksichtigung der Zölle abgeschlossen. 9. Die
gesamte C nts ch ädi g un g sve rp f li cht u n g Deutsch¬
lands wird auf 20 Milliarden Goldmark  zurückge¬
fetzt, woraus die Entschädigungen für Frankreich, Belgien,
Serbien und Italien , sowie ein genügender Teil der bri¬
tischen Schulden an Amerika gedeckt werden sollen. 10.
Beide Mächte verpflichten sich zu einer gemeinsamen Politik
der Verständigung mit Bezug auf alle europäischen Fragen,
insbesondere auch im Bereich des Mittelmeers.

> Vom Bodens« , 11. Dez. Schieber.  Der ledige Dreher
> Hermann Heilmann  von Nordheim DA. Bräckenheim hält
! sich schon seit September arbeitslos in Lindau auf,- er lebte
> aber trotz seiner Arbeitslosigkeitsehr flott. Nun konnte er nach
j der Richtung überführt werden, daß er Käse in der Umgebung
! von Lindau und in Wangen i. A. aufgekauft und nach Oester-
! i ch verschoben hat . Ebenso hat er einen schwunghaften De-
^ vifenhandel betrieben. Er wurde in Haft genommen.

Karlsruhe , 11. Dez. Der Evangelische Ober-
ri  r ch en  r at  hat au die Pfarrämter und Kirchengemeinde-
räte eine Darlegung der finanziellen Lage der
Landeskirche  versandt , aus der hervorgeht, daß der
Reichsfinanzminister für die erste Dezemberhälfte nur 30
Prozent des Besoldungsbedarfs als Zuschuß überwies . Die
Kirche ist daher gezwungen, die Besoldungsbeträge für die
!4. Novemberwoche und die 1. Dezemberhälfte schuldig zu
bleiben. Vom badischen Staat ist keine Hilfe  zu er¬
warten . Die Kirche wird zunächst ein Darlehen aufnehmen,
inzwischen sollen aus ortskirchlichen Mitteln Vorschüsse ge¬
währt werden. Die Quelle der Landeskirchen st euer
muß wieder zum Fließen gebracht werden. Die Zustim¬
mung des Kultministeriums vorausgesetzt, ist für jede Eoid-

§ mark Steuer pro 1922 ein Goldpfennig als Kirchensteuer in
! Aussicht genommen. Auch an Abbau  muß ernstlich ge-
> dacht werden, Vorarbeiten dazu sind nn Gangs.

Württemberg i
Aus der Landeshauptstadt !

Stuttgart , 11. Dez. Freisprechung.  Zu der Zeit s
der schlimmsten Warkentwertung , als die Mark von Halblag s
zu Hcllbtag sprunghaft in die unergründliche Tiefe stürzte, war !
ein Teil der Stuttgarter Metzgerläden zeitweise geschlossen. !
Die Wuchergerichte erblickten darin die sträfliche Zurückhal- !
tung von Waren und verhängten beträchtliche Strafen unter s
Beschlagnahme ihrer in der Kühlhalle des Schlachthofs vor- !
gefundenen Fleischvorräte. Die betreffenden sieben Metzger- !
meister erhoben Einspruch beim Wuchergericht, vor dem !
gestern die Verhandlung stattfand. Me als Sachverständigen !
vernommenen Obermeister Häußermann rmd Frank bekun- j
beten, für den geregelten Betrieb einer Metzgerei seien !
Fleischvorräte mindestens in der Höhe eines halben bis gan- !
gen Wochenbedarfs erforderlich; vor dem Krieg haben die >
Vorräte durchschnittlich einem Zweiwochenbedarf entsprochen. >
Davon könnte wegen der sprunghaft steigenden Viehpreise am s
Schlachtviehmarkt keine Rede mehr sein. Die Wucherstraf- !
Lämmer sprach sämtliche Metzgermeister von der Beschuldi- !
gung gewinnsüchtiger Flerschzurückhaltungfrei, zwei wurden ^
zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt , weil bei ihnen auch Wurst- !
waren gefunden worden waren , als sie die Läden geschlossen!
hatten. Das Gericht erkannte an, daß den Metzgern nicht ^
zugemutet werden könne, alle Vorräte restlos abzugeben,
Die in der Kühlhalle Vorgefundenen Vorräte seien so gering !
gewesen, daß darin keine sträfliche Zurückhaltung erblickt ,
werden könne. i

Lrwerbslofenfürsorge. Die Zahl der Unterstützung be- ;
ziehenden Erwerbslosen im Stadtgemeindebezirk Stuttgart !
betrug am 16. Nov. 4600 männliche und 586 weibliche, zu- !
fammen 5186 Personen und am 4. Dez. 5530 männliche und
689 weibliche, zusammen 6219 Personen . Bei den Männern !
ergibt sich somit eine Zunahme von 930 Personen, bei den !
Frauen um 103 Personen . §

Der Preis für Schweinefleisch wurde in Stuttgart von 1.80 !
raus 1.50, der für Hammelfleisch auf 70—80 (75—85) Pfg.
herabgesetzt. l

Gefrierfleisch. Den Bemühungen des Wehrkreiskom- s
mandos im Einvernehmen mit dem Stuttgarter Lebens- s
wittelamt ist es gelungen, größere Mengen argentinisches ^
Gefrierfleisch durch eine Eroßfirma auf den Markt zu s
bringen . Das Gefrierfleisch wird in den Stuttgarter Metzge- ^
-reien um 60 Pfennig das Pfund an die Verbraucher ab- ^
gegeben. s

Die Skukkaarker Weihnachksmesse beginnt Heuer am Mon - s
'tag, den 17. Dez., und endigt am Montag , den 24. Dez., nach- s
wittags 2 Uhr. Die Möbelmesse  findet vom Mittwoch, !
119., bis Freitag , 21. Dez., in der Gewerbehalle statt. j

Vom Tage. Aus seinem Grundstück im Gewand Hatten- s
loh in Untertürkheick wurde der 27jährige Wilhelm Haug  s
bei der Arbeit von einem tödlichen Schlaganfall betroffen. !

Beim Auffpringen auf einen Straßenbahnwagen bei der >
jEisenbahnbrücke in Cannstatt geriet der Oberpostsekretär §
!E. Sailer unter den Anhängewägen , der ihm den ganzen !
Unterkörper abtrennte. !

* t

* j
Aus dem Lande s

Bönnigheim. 11. Dez. Todesfall.  Oberlehrer
Mayer  hier ist unerwartet rasch vom Tod ereilt worden.
Die Trauer um den beliebten, charaktervollen Mann ist all- s
gemein. I

hall , 11. Dez- Lebensmüde.  Am Freitag hat sich
ein Lehrling von der Eisenbahnbrücke unterhalb der Tul - >
l -uer Höhe herabgestürzt. Er hatte sich zuvor schon selbst ?
einige Verwundungen beigebracht, die im Verein mit den s
bei dem Sturz erlittenen Verletzungen den Tod des etwa 16- j
jihrigen jungen Mannes herbeiführte. Die Beweggründe
zu der Tat sind noch nicht aufgeklärt. j

Wasseralfingen, 11. Dez. Schafdiebe.  Die letzthin i
gemeldeten Schafdiebstähle in Wasseralfingen, Attenhofen und
Oberalfingen haben ihre Aufklärung gesunden. Fünf Per - ?
s-men wurden als Täter ermittelt, wovon zwei dem Amts- l
erricht eingeliefert wurden. Der Haupttäter Alois Fischer !
von Unterkochen, ist flüchtig. Das noch nicht verzehrte Fleisch, '
das teils im Kamin hing, teils im Stroh versteckt war , konnte «
den Bestohlenen zurückgegebenwerden.

Wildbad, 11. Dez. In den Ruhe st and-  Vadekom - ;
rnissar Freiherr von Gemmingen ist am 1. Dezember in den
Ruhestand getreten. Er wird auch fernerhin seinen Wohn- !
litz in Wildbad nehmen. i

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 12.' Dezember 1923.

Weihnachtsfeier. Die hiesige Ortsgruppe de« Jung-
deulschlandbundeS  veranstaltet nächsten Donnerstag
abds. 8 Uhr eine kleine Weihnachtsfeier im Troubenfaal . Unter
anderem wird der Rütlischwur aus Wilhelm Dell von den
Jungmannen aufgefübrt werden. Außer den Angehörigen
unserer Jungmannen sind alle Freunde und Gönnnr unserer
Sache herzlich eingeladen (s. Anzeige).

Die Verkehrssperre bei Offenburg wird in der Nacht vom
12./13. Dezember aufgehoben. Es werden daher dis Um¬
leitungszüge 386/387 Basel—Villingen—Pforzheim—Mann¬
heim letztmals am 12. Dezember, die Schnellzüge O 281/282
Basel—Villingen—Pforzheim—Frankfurt letztmals in der
Nacht vom 12 /13. Dez. ausgeführt . — Vom 13. Dez. an fallen
weiter die in der roten Fahrplan -Uebersicht aufgeführten, nur
«über die Dauer der Verkehrsumleitung bet Ofsenburg vor- !
gesehenen Züge aus mit Ausnahme der Züge Ü>277, Stutt - j
gart ab 3.33 nachm, und I) 278, Stuttgart an 2.38 nachm., !
die noch bis einschl. 15. Dez. verkehren. — Dem Vernehmen !
nach soll der Verkehr über Langen (Strecke Darmstadt— !
Frankfurt a. M .) am 12. Dez. wieder ausgenommen werden, i
Hierdurch fallen die Schnellzüge I) 136/59 Stuttgart an 11  41 !
vorm, zwischen Stuttgart und Frankfurt a. M. und I) 4/135 s
Stuttgart ab 4.40 nachm, zwischen Mühlacker und Frank - !
furt a. M. aus . — Zug v 4 wird erstmals am 12. Dez. von ^
Stuttgart nach Karlsruhe zum Anschluß an l) 73 nach Frank - !
furt —-Altona geführt. — Reisende nach Frankfurt und nörd- !
lich liegenden Stationen können den Weg über Karlsruhe ^
ohne Lösung von Umwegskarten benützen. !

Der Schnellzug v 48 (Mühlacker ab 10.15 Uhr, Karlsruhe '
an 11.10 Uhr vorm.) verkehrt letztmals am Mittwoch, 12. De- ^
zember. Reisende nach Pforzheim haben in Mühlacker An- ^
schluß an P .Z. 2318 (Pforzheim an 11.03 Uhr), und Reisende ,
nach Karlsruhe in Bruchsal an P .Z. 912 (Karlsruhe 11.36 s
Uhr vorm.).

Der neue Mlchpreis in Württemberg . Nachdem die Per - >
Handlungen mit den Städten ergebnislos verlaufen waren , !
haben sich die landwirtschaftlichen Verbände an das Wehr- !
kreiskommando gewandt. Nach längeren Verhandlungen !
wurde ein vorläufiger Erzeugerpreis von 17 Pfennigen ver- !
einbart , der am Mittwoch, den 12. Dezember, in Kraft tritt !
und für den ganzen Rest des Monats gilt. Die Städte müssen ^
ihren bisherigen Verkaufspreis beibehalten. ,

Wertbeständiges würtl . Lkädlenotgeld. Infolge des vor- !
zeitigen Schlusses der Anmeldung war es einer Reihe von '
Firmen nicht möglich, ihren Bedarf an wertbeständigem !
Notgeld einzudecken. Es wird deshalb noch einmal Ge- !
legsnheit gegeben, bis zum 13. Dezember Anmeldungen !
beim Städtetag anzubringen . Die Einzahlungen sind nach i
wie vor mit Scheck oder Ueberweisung, nicht bar , an die !
Reichsbank aus das Konto des Städtetags zu leisten. '

Falsche Reichsbanknoken. In letzter Zeit sind falsche Noten >
zu 50, 500 Milliarden und 1 Billion angehalten worden. Die ,
Scheine sind daran kenntlich, daß das Wasserzeichen und die j
Fasern fehlen. -

Postsache. Nach einer Verordnung war beim Einkauf von ^
Postwertzeichen mindestens die Häffte in wertbeständigem !
Geld zu bezahlen, wenn von einer Markensorte Wer 100 j
Stück verlang wurden . Da nun aber die Papiermark selbst j
„wertbeständig" geworden ist, ist die Anordnung nicht mehr !
erforderlich und sie wurde aufgehoben. !

Die Miekzinssieuer. Me Pressemitteilung Wer die neue !
Mietsteuer ist der amtlichen Erledigung etwas vorausgeeilt . !
Durch W.T.B. wird mitgeteilt, daß die Reichsregierung „noch i
nicht so weit" sei. Die Mieten werden allerdings allmählich
gesteigert und müssen nach Zeit und Höhe „tragbar"
fein. Dabei müsse dafür gesorgt werden, daß „die Instand¬
haltung des Hausbesitzes" gewährleistet werde, sowie daß die
Mieten zur Deckung der Betriebs- und Derrvaltungskdfteu '
ein-schlieWch der Verzinsung des vom Hausbesitzer angelegten
Kapitals ausreichen. Andererseits sei der „hier unberech¬
tigte Wertzuwachs", der durch die Mietenstelgeruny, in Ver¬
bindung mit der Entwertung der auf dem Haus lastenden
Hypotheken dem Hausbesitzer zufließen würde, „der öffent¬
lichen Hand", d. h. dem Reichssäckel zuzulsiten. — Na also!

Friede zwischen Aerzten und Krankenkassenin Sicht. Me
Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium scheinen zu
einer Einigung zwischen Aerzten und Krankenkassen führen
-u wollen. Damit würde der gegenwärtige vertragslose Zu¬
stand zwischen beiden Parteien sein Ende erreichen.

Unser Garten im Dezember
Im Gemüsegarten  ist es leer geworden, die Beete

sind bis auf den Winter-, den Rosenkohl und Winterlauch
abgeerntet. Bei trockenem und Frostwetter wird das Land
gedüngt und gegraben. Nasser Boden darf dagegen nicht be¬
treten werden. Er würde nur fest und undurchlässig. Mit
Quecken, Winden, Disteln und dergleichen ausdauernden Un¬
kräutern besetzte Beete werden am besten rigolt, wobei alle
Wurzeln sauber auszulesen sind. Dieses Land eignet sich im

! Frühjahr zur Aussaat von Wurzelgemüsen, Stangenbohnen
und zum Anpflanzen von Meerrettich . Bei hartgefrorenem
Boden kann Jauche und ALortdünger aufgefahren werden.
Auch Thomasmehl, Kaimt und Kalk wird jetzt aufgestreut.
Komposthaufen sind umzusetzen, neue anzulsgen oder genü¬
gend abgelagerte aufs Land zu verteilen. Die Erdgruben
und Gemüsemieten sind gegen Mäuse zu sichern durch Auf¬
stellen von Fallen und Auslegen von Gift. Die Winter¬
pflanzungen von Kohlarten sind gegen Kaninchensraß zu
sichern. So bietet der Gemüsegarten noch eine ganze Reihe

i wichtiger Arbeiten.
^ Im Ob st garten  werden alle Obstbäume reichlich mit
! Jauche, Stalldünger , Komposterde gedüngt und gleichzeitig
! die Baumscheiben gegraben. Me Leimringe gegen den Frost-
! spanner sind frisch zu streichen, sobald der Leim trocken ge-
! worden ist. Das bereits im vorigen Monat begonnene Aus¬

putzen und Reinigen der Bäume wird fortgesetzt. Die Blut-
lausstellen sind dabei mit Baumkarbolineum auszupinseln.
Ferner ist auf die Raupenfenster vom Goldafter zu achten.
Auch Ringelspinnereier sind an den Endspitzen zu finden.
An den Veerenobststräuchern wird das vite Holz weggeschnit¬
ten. Iungtriobe sind zu schonen, weil sie den Nachwuchs lie¬
fern. Wo der amerikanische Stachelbeermeltau aufgetreten
ist, sind die verkümmerten Triebe zurückzuschneiden. Auch
das Beerenobst ist für eine gute Düngung dankbar. Baum¬
pfähle sind zu erneuern und die Bäume frisch anzubinden.
Wo Bindematerial fehlt oder teuer gekauft werden muß,
sind Weiden zu verwenden. Was jetzt noch gearbeitet wer¬
den kann, erspart uns die Arbeit im Frühjahr,

! Aepfel und Nüsse
! Apfel und Nuß sind alte Kultursrüchte. Schon die Ur-
! form des Apfelbaums, der deutsche Holzapfelbaum, lieferte
! Früchte, die so geschätzt waren , daß schon zur Römerzeit eine
! rege Ausfuhr von deutschen Holzäpfeln bestand, die den
I Römern zur Herstellung des aromatischen Essigs dienten.

Zur gleichen Zeit war man in Deutschland aber auch schon
bestrebt, den Holzapfel zu veredeln und kannte sogar einige

! Kulturarten , die man nach und nach durch immer erneutes
Aufpfropfen feiner, bereits veredelter Apfelsorten erhalten
hatte ; so kam es, daß, namentlich infolge der Anordnungen
Karls des Großen, der die Pflege des Apfels auch ins Volk
dringen ließ, die deutsche Apfelgärtnerei schon im frühen
Mittelalter auf eine hohe Stufe gelangt war.

Im Laus der Zeit Hat sich des Apfels auch allerhand
Sage bemächtigt. Schon im germanischen Altertum galt der
Apfel als Sinnbild der Liebe und die Darreichung eines
Apfels als Liebeserklärung, wie denn auch das Teilen eines
Apfels mit einem andern warme Zuneigung bedeutete.
Auch als Sinnbild des Siegs und einer wohlgeordneten
Regierung galt der Apfel den Alten; aus diesem Grund
herrschte bei den Persern der Brauch, daß die Leibwache
des Königs goldene oder silberne Aepfel aus ihren Spießen
stecken hatte. Bei den Kelten hieß das Paradies „Avalon",
d. h. das Apfelland, und auch im Mittelalter stellte man
sich vor, das Paradies sei ein Garten , aus Apfelbäumen be¬
stehend. In der christlichen Kirche versinnbildlicht der
Apfel den Sündenfall des Menschen, weshalb es in früherer
Zeit in manchen Gegenden der Brauch war , bei kirchlichen
Umzügen Totenköpfe mitzutragen , denen ein Apfel im
Mund steckte. Einen Apfel am Neujahrstag zu essen, soll
nach dem Volksglauben Krankheit im kommenden Jahr nach
sich ziehen. Will ein Mädchen den Namen ihres Zukünfti¬
gen wissen, so braucht sie nur die in einem Zug geschälte
Apselschale über die Schulter nach hinten zu werfen, woraus
das Schalenband den Anfangsbuchstaben des Namens zei¬
gen muß.

Wie der Apfel als Sinnbild der treuen Liebe und des
Siegs , so galt die Nuß als Sinnbild des Lebens, der Frucht¬
barkeit und der Unsterblichkeit. Daher legten die alten
Germanen ihren Toten Nüsse mit in die Gräber , und des«
halb war der Nußbaum auch der Baum der Heiratslusti¬
gen. Bei den alten Römern wurden Brautpaar und Anwe¬
sende bei der Hochzeit mit Nüssen beschenkt; die Deutschen
streuten Nüsse vor dem Hschzeitszug, und am Weihnachts¬
abend warfen die jungen Braut - und Eheleute Nüsse ms
Feuer , aus deren Verbrennen sie 'ehelichen Frieden oder
Streit fürs nächste Jahr prophezeiten, je nachdem die Nüsse
still oder unter Gekrach verbrannten.

Wegen seines eigenartigen Geruchs hat man vor dem
Nutzbarem aber auch so manche abergläubische Scheu, und so
heißt es z- B., daß man nicht unter einem Nußbaum schla¬
fen und auch seinen Schatten meiden soll. Junge Mädchen
werfen bisweilen Holzscheite auf den Nußbaum , um zu er¬
fahren, ob ihr Zukünftiger sich bald einstellt, was der Fall!
ist, wenn das Scheit auf dem Baume liegen bleibt, anstatt
herabzufallen.

Aepfel und Nüsse teilt -er Niklaus bei seinem Umzug
unter die artigen Kinder aus und gibt ihnen damit den Vor¬
geschmack des nahenden Weihnachtsfestes.

Sie sind ein echtes und rechtes deutsches Weihnachts¬
obst, der Apfel und die Nuß. Schon die Vorläufer des Weih«
nachtsbaums, die grünen Zweige, die man bei den besonders
im späteren Mittelalter so beliebten Weihnachtsumzügen iS
den Händen trug , waren mit Aepfeln und Nüssen behängt»
und als dann der Weihnachtsbcmm seinen Einzug hielt, dal
waren es wiederum Aepfel und Nüsse, mit denen man seit»
Zweige schmückte.

Allerlei
NMna de» Veamkenabbaus. Me preußische Regierung

hat die Weiterverleihüng des Eisernen Kreuzes und die Wei¬
terbearbeitung der bereits-vorliegenden Eingaben und An¬
stagen ein gestellt. Die zakstreichen zu diesem Zweck vor vier
Jahren eingesetzten Behörden werden abgebaut.



Der Deutsche Turncrbund in Oesterreich, der seither schon
Turnerkinder aus dem Reich je 3—4 Monate bei sich auf»
nahm, wird seine Hilfstätigkeit nunmehr dahin erweitern»
daß zunächst 1060 der bedürftigsten Kinder aus reichsdeut-
schen Brudervereinen im Alter von 6 bis 17 Jahren in Fa»
millen österreichischer Turnbrüder ausgenommen werden.
Oer Bundesturnrat hat ferner einen Aufruf erlassen, daß
jeder österreichische Bundesverein die Patenschaft  für
je einen reichsdeutschen Verein übernehmen und sein Paten»
lind mit reichlichen regelmäßigen LebensmittelsenLningenbe¬
schenken soll. Die reichsdeutschen Vereine werden vom öster¬
reichischen Bundesturnrat gleichmäßig auf die Patenvereine
verteilt. — Deutsche Turnertreue!

Klage des Kronprinzen gegen den preußischen Staat.
Vor dem Landgericht Oels (Schlesien) wurde am 7. Dezem¬
ber ine Klage des Kronprinzen gegen die preußische Regie¬
rung verhandelt. Nach der Revolution hatte die neue Re¬
gierung das dem Kronprinzen gehörige Thronlehen Oels mit
seinen Abzweigungen weggenommen und für Staatseigen¬
tum erklärt. Der Widerspruch des in der Verbannung leben¬
den Eigentümers blieb unbeachtet und die von ihm ange¬
rufene gerichtliche Entscheidung wurde von Jahr zu Jahr
verzögert. . Nach -der Rückkehr des Kronprinzen wurde das
Verfahren weiter betrieben und das Gericht hat nun die
Entscheidung gefällt, daß der Staat durch die Revolution
kein Anspruchsrecht aus das Herrengut Rathe,  ein Teil
der Besitzung Oels, erhalten l̂ abe- Die Widerklage der preu¬
ßischen Regierung aus Erkläning als Staatseigentum wurde
abgewiesen. Die Entscheidung ist für den übrigen Teil des
Thronlehens Oels initbestimmend und somit ist das Privat¬
eigentum des Kronprinzen an dem Lehen anerkannt.

Auglaubliche Schlamperei. Am 16. November strandete
im Sturm an der Elbomündung nachts ein kanadisches Segel¬
schiff, nachdem es von einem unbekannt gebliebenen Damp¬
fer angerannt worden war . Der Kapitän und 13 Mann
kamen ums Leben. Die Notzeichen des Schiffs waren von
dem zur Sicherheit auf der Eibe ausgestellten Feuerschiff
Elbe II wohl bemerkt, sie konnten aber nicht befolgt werden,
weil das Feuerschiff keinerlei Ausrüstung für Hilfeleistung
zur See besaß und nur mit einem einzigen Ruderrettuugs-
boot versehen war , das bei dem Sturm nichts auszurimten
vermocht hätte. In der Verhandlung vor dem Sesamt Ham¬
burg wurde ferner festgestelit, daß das Feuerschiff nicht ein¬
mal' die nötige Einrichtung mehr hatte, um die erhaltenen
Notzeichen an das nächste Feuerschiff oder an die Landbe-
hörde weiterzugsben, nicht einmal die vorgeschriebene Lampe
war an Bord . Der als Zeuge vernommene Marinedirektor
in Kuxhaven, von der Heyde,  bekundete, alle Mahnungen
und Warnungen bei den zuständigen Staatsstellen seien ver¬
geblich gewesen; was auch zur nötigsten Sicherheit angefor-
Lert wurde, sei immer abgelehnt worden. Er sei überzeugt,
baß das auch in Zukunft nicht besser werde. — Das Ergeb¬
nis der Verhandlung wird in Hamburger Handelskre-sen als
geradezu niederschmetterndEmpfunden.

Wertvolle Ladung verloren. Auf der Elbe bei Dresden
fuhr ein aus der Tschechoslowakei kommender Kahn infolge
ungeschickten Stenerns auf die Friedrich August-Brücke und
wurde leck. Ein großer Teil der Ladung, 50 000 Zentner
Zucker, 70 000 Zentner Gerste, sowie größere Vorräte an
Margarine und Makkaroni ging verloren.

Das Ausländertum . Wie sehr besonders die deutschen
Universitäten vom Ausländertum überwuchert werden, er¬
hellt u. a. daraus , daß an der thüringischen Universität Jena
sich eine „Vereinigung russischer  Studenten in Deutsch¬
land ", Zweigverein Jena , als eingetragener Verein gebildet
hat. — Der thüringische „Kultusminister" hat einen Ukas
erlassen, daß an der philosophischen Fakultät der Universität
eine „erziehungswissenschaftliche^Abteilung" zu errichten sei.
Gegen den widerrechtlichenEingriff in die Rechte der Uni¬
versität hat der Senat Widerspruch erhoben und den Ukas
abgelehnt.

Ein Beikratz zur Wallensteinfrage. Gemäß dem Frie-
dsnsvsrtrag von St . Germain ist der österreichische Staat
verpflichtet, die auf die Nachfolgestaaten bezughabenden Ur¬
kunden, Dokumente, Schriftstücke, und zwar auch alle jene,
die bisher streng geheimgehalten wurden, auszuliefern. Auf
die Tschechoslowakei entfiel natürlich ein großer Teil dieser
Urkunden, und Mar in einem derartigen Umfang, daß vor
längerer Zeit zwei Waggons Urkunden nach Prag rollten
Mit der Sichtung dieser Urkunden wurde in Prag alsbald
begonnen, und jetzt wurde ein überraschender Fund gemacht.
Unter den alten Urkunden fand man auch zwei bisAr nicht
beachtete Dokumente, die sich bei näherer Prüfung als ein
Fund herausftellten, der zur Lösung der Wallensteinfrage
einen außerordentlich wichtigen Beitrag liefert. Diese beiden
Urkunden beweisen nämlich einwandfrei» daß Wollenstem
Hochverrat begangen hat, um sich in den Besitz der böhmi¬
schen Krone zu setzen. — Diese Annahme ist ja früher schon
wiederholt aufgetaucht, aber ein einwandfreier Beweis ließ
sich darüber nicht führen-

ep>Eine StMstik der Unbildung. Im „World Mmmrach",
dem amtlichen Handbuch, Las von der Census-Welle der Ver¬
einigten Staaten herausgeegben wird , wird folgende «Natffük

den Hunderffatz der Bevölkerung, der nickst lesen und
Mvoiben kann» für eine ganze Reche von Staaten veröffent-
Lhi : Brasilien 85,2 Proz ., Volioia .82,9 Proz ., Eokunbia 7S
^oz ., Mexiko 70,7 Proz ., Portugal 68,9 Proz ., SparöeN 58,7!
proz -, Apgentinien 54»4 Proz .. Chile 49»9 Proz ., Ungarn 23
Proz., Eanada 11 Proz ., Holland 8 Proz ., Deveimyten Staa-
d» 7,7 Prvz „ Dänemark 2 Proz „ Schweden 2 Proz ., Eng¬
end 1»8 Proz ., Australien 1B PrvL » «ÄhoiKaM» L6 ÄdM.dsrHhes» eich OM Prozent.

Hollandhilfe. Für die notleidenden deutschen Psarrer-
familien haben , die evangel. Kirchengemeinden Hollands
Sammlungen veranstaltet . Dieser Tage sind wieder 16 000
Gulden und 217 große Kisten mit Liebesgaben aller Ark beim
Verteilungsausschuß in Berlin elngekroffen. Durch eine der
letzten großen Sendungen konnten 400 Pfarrerfamilien reich¬
lich unterstützt werden. 150 Pfarrerskinder sind in Holland
unkergebrachk. Für den Winker sollen die Sammlungen ver¬
doppelt werden.

Eine empfindsiche Strafe . Der bayerisch« Generalstaats¬
kommissar v. Kahr hat cm geord net, daß den Wucherern,
Schiebern u. dergl., die sich gewissen- und mühelos große

Vergnügen auf Kosten anderer erwerben , damit bestraft wer¬
den, daß ihnen die Wohnungen , Läden, Geschäfts- und Be¬
triebsräume genommen werden, die dann anderen Woh¬
nungssuchenden überlassen werden sollen. Aus den bisheri¬
gen Strafen machen sich die Schieber gewöhnlich nichts. Es
widerspreche auch dem gesunden Volksempfinden, daß diese
Schädlinge vielfach in geräumigen Wohnungen leben, wäh¬
rend ehrliche Menschen sich oft jahrelang vergeblich um die
notdürftigste Behausung plagen müssen.

Heilmittelschieber. Die Polizei in Frankfurt a. M . er¬
mittelte eine internationale Schieberbande von 10 Händlern,
die große Mengen moderner Heilmittel im Schleichhandel
verkauften. Die Waren waren in den Chemischen Fabriken
in Höchsta. M. und Fechenheim gestohlen worden.

Blukkak. Der Lokomotivführer Johannes Häußler in
Pankow bei Berlin , der wegen eines Dienstvergehens ent¬
lassen war und in Antersuchung stand, hak seine Frau , seine
beiden erwachsenen Töchter und sich selbst erschossen.

Grubenunglück. Bei einem Grubenbrand auf den staat¬
lichen Delbrückschächtenin Hindenburg (Oberschlesien) er¬
folgte eine Explosion. 132 schwerverletzte Bergleute wur¬
den dem Krankenhaus zugeführt. Drei werden vermißt.

Bei einem Eisenbahnunglück ln der Nähe von Buffalo
(Ber . Skaaken) wurden 9 Personen getötet, 5 schwer ver¬
letzt.

Eine drollige Ordensgeschichke. Nach der Verlobung der
Prinzessin Viktoria von England , der späteren Kaiserin
Friedrich, mit dem Kronprinzen von Preußen , verlieh dir
Königin Viktoria ihrem zukünftigen Schwiegersohn der
Hosenbandorden und beauftragte ihren Feldmarschall Lori
Clyde, bekannter unter seinem früheren Namen Sir Colir
Campbell, den Orden nach Berlin zu bringen. Als sich der
Lord im Windsorschloß meldete, um die Ordensinsignien ir
Empfang zu nehmen, erhielt er den Bescheid, daß einig«
dazugehörige Verzierungen noch nicht fertig seien; 'mar
werde ihm jedoch den Orden an seine Adresse in Londor
senden. Am nächsten Tag erhielt der Lord auch von Windsor
eine wohlverpackteSchachtel mit dem königlichen Siegel , unk
noch in derselben Stunde trat der Feldmcrrschall mit militäri¬
scher Pünktlichkeit seine Reise nach Preußen an. Nach der
Ankunft in Berlin suchte er sofort um eine Audienz beirr
Kronprinzen nach, die ihm auch unverzüglich gewährt wurde
Nachdem nun Lord Clyde seine feierliche Ansprache an der
Kronprinzen gehalten hatte, erbrach er vor dessen Augen di«
königlichen Siegel und öffnete dis Schachtel, um die Ordens¬
zeichen herauszunehmen . Aber wie gewaltig war die Be¬
stürzung, als er in der Schachtel anstatt des Hosenbandordens
ein wohlbekanntes — englisches Familienbackwerk, reichlich
mit Rosinen gespickt, erblickte. Prinzessin Viktoria hatte es
eigenhändig für den Verlobten gebacken und wollte die gut«
Gelegenheit benutzen, um dem K-onprinzen neben der idealer
Gabe auch eine materielle zukommen zu lassen, die ihm als
ein Werk ihrer Hände besönders angenehm sein mußte. Die
Schachtel aber mit dem Hosenbandorden war durch Versäum¬
nis eines Dieners einige Stunden später in London abge¬
geben worden, und so hatte der Lordfeldmarchall mit dem
Rosinenstollen allein die weite Reise gemacht. Der später
nachgeschickte Hosenbandorden wurde dann in einer zweiten
Audienz ohne große Zeremonie überreicht; denn der tapfere
Campbell konnte es nicht verwinden, daß seine erste feierliche
Anrede einen so lächerlichen Ausgang genommen hatte.

ep Freiverkcwf der Genossenschaft. In Seißen  bei
Blaubeuren verkauft die landwirtschaftliche Genossenschaft
an einem Tag der Woche in Blaubeuren Mehl, das sie selbst
hat mahlen lassen, unmittelbar an den Verbraucher Auch
Fnrcht und Kartoffeln hat die Genossenschaft billig abge-

Hauswirtschaftliches.
"Gefüllte Kartoffelkrapfen. Von 2 Pfund gekochten, durch

die Maschine getriebenen Kartoffeln und etwa 100 Gramm
Mehl und Salz knete man einen gewöhnlichen Kartoffelteig.
Aus demselben forme man. kleine, ovale, dünn ausgewalkte
Blättchen , welche man mit folgender Masse füllt : Pfund
Leberpveßsack, Wurst oder dgl. gebe man durch die Hack¬
maschine, dgl. ein Suppsp grünes , dazu 2 eingeweichte
Dcsnmeln, weichgedünstete Zwiebel. Man schlägt die Blätt¬
chen übereinander und backt sie auf dem ausgestrichenen
Backblech bei mäßiger Hitze.

Iodvorkommen. Das chemische Landesuntersuchungsamt
Ki Stuttgart hat festgestellt, daß aus einem Teil des heimischen
Muschelkalks und des Juragesteins , besonders in Berbren-
«nmgsrückständendes letzteren, nicht unerhebliche Mengen des
-wertvollen Jod zu gewinnen sein dürften.

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 11. Dez .: 4.2105 Billionen (unv.), Neuyorker

Börse 1 Dollar 4.347, London 1 Pfund Sterling 19, Amsterdam
z Gulden 1.58, Zürich 1 Franken 0.769 Billionen.

Geldmarkt . Für tägliches Geld Berlin 0.25 bis 0.50, Stuttgart
^ bis 1.5 Prozent.

Der Postüberweisungsverkehr nach dem Saargebiel wurde im
Zusammenhang mit der Umstellung auf die Rentenmark vom
.0. Dezember ab bis auf weiteres eingestellt.

klliii' llök KesoliMmsnn,
äsr inseriert, ivirä ru jsäsr reit Sie
Aufmerksamkeit aut sieii isnken unä
seinen Oswinn äurvk vermsiirten Um¬
satz sriiöiien!

Berliner Getreidepreise am 11. Dez . in Goldmark für 106
Kilo : Weizen (mark.) 17 bis 17.10, Roggen 15, Sommergerste
L5.50 bis 16. Hafer 13.10 bis 13.40, Weizenmehl 26.50 bis 31.SO,
Aoggenmchl 26.75 bis 28bO, Kleie 7.25 bis 7.75, Raps 33.

Die Fruchtschranuen in Bayern sind wegen der dort gehanS-
habten Preisbildungen auf Grund einer Verordnung des Gesamk-
viinisteriums geschlossen worden.

Markte
Sl ' tkgärk, 11. Dez. Leichte Preiserhöhung am

Schlachtviehmarkt.  Dem Dienstagmarkk am Bieh - und
Schlachthof waren zugeführk: 56 Ochsen (unverkauft ), 10 Bullen,
66 Öungbullen, 60 Iungrinder , 83 (12) Kühe, 492 Kälber , 456 (70)
Schweine , 86 Schafe . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Go-ld-
pfennigen : Multiplikator 1 Billion : Ochsen 1.: 38 bis 40 (letzter
Markt : 36 bis 40), 2.: 26 bis 34 (26 bis 33), Bullen 1.: 32 bis 36
(30 bis 34), 2.: 25 biS 30 (21 bis 28), Iungrinder 1.: 39 bis 42 (37
bis 40). 2.: 32 bis 36 (30 bis 34), 3.: 24 bis 28 (23 bis 26). Kühe 1.:
30 bis 35 (unv.), 2.: 20 bis 28 (18 bis 26), 2.: 10 bis 18 (8 bis 15).
Kälber 1.: 51 bis 54 (52 biS 55). 2.: 47 bis 50 (46 bis 50), 3.: 36
bis 44 (38 bis 44), Schweine 1.: 92 bis 95 (110 bis 112), 2.: 84 bis
SO (98 bis 105), 3.: 70 bis 80 (85 bis 95). Verlauf des Marktes:
ruhig , Ueberstand in allen Gattungen.

Stuttgart , 11. Dez . Der Monatspferdemarkk  war mit
219 Pferden befahren . Die Preise bewegten sich für leichte Pferd«
zwischen 100 und 200 GM -, für mittlere zwischen 300 und 800,
und für schwere zwischen 800 und 1800 GM . Ausnahmsweise wur-
den 3000 GM . erzielt . Nächster Markt am 14. öanuar . — Auf dem
Hundemarkt  waren alle Rassen vertreten . 11. a. waren zu-
g - führt 102 große und 6 junge Hunde . Die Preise schwankten zwi-
scheu 4 und 25 GM.

Stuttgart , 11. Dez . Obstgrotzmarkt.  Reiche Zrckuhr von
schönem Obst. Ldeläpfel 20 bis 22 Goldpfennig , Tafeläpftl 15 bis
20, Spalierbirnen 25 bis 30 , Tafelbirnen 15 bis 25, Schnitze 45,
Dörrzwetschgen 45 bis 50 , Nüsse 1 bis 1.20 das Pfund.

Gemüsegrotzmarkt.  Kraut 1.5 bis 1.8 Pfg -, Nokkrauk 8
bis 10, Köhl 5 bis 8, Gelbe Nüben 7 bis 8, Rote Rüben 7 bis 11,
stwiebeln 15 bis 20, Schwarzwurzeln 40 bis 50, Bodenkohlraben 1
bis 3, Grünkohl 8 bis 12, Spinat 20 bis 25 das Pfund , Rettiche 3
bis 8, Rosenkohl 10 bis 28, Sellerie 4 bis 18, Endivien 4 bis 15 das
Stück , Kartoffeln 6 das Pfund , 5.— der Zentner.

Landbukker 2.80, Schweineschmalz 1.20 bis 1.30, Margarine
0.95 bis 1.10, Kokosfett 0.80 bis 0.80, Rinderfekk 1.—, geräucherter
Speck 2.50, Fektgänse 1.30 das Pfund , Emmentalerkäse 2.20,
Schweizer 2.20, Rahmkäse 1.75 , Backsteinkäse 1 bis 1.20, Mehl
25 Pfg ., Kunsthonig 0.80 bis 0.85 d. Pfd ., Fleckeier 15, Kalkeier
20, frische Eier 25 Pfg . das Stück.

Devisenkurse
(3n Millionen)

10 Dezember 11 Dez
Geld Brief Geld

I596000 1 -04000 I596 -.00
193515 194585 193575
628425 r-31575 628425
748125 751875 748125

1105280 1110720 1105280
181545 182455 183540

18254250 18345750 18254251
4189500 4210500 4189500

223440 224560 223440
730170 733830 730170
546630 549370 546630

59,85 60.t 5 59 .85
1236S0 124310 123690

223,44 224.5' 223 44
1316700 1323300 I3I6700
1995000 2000 - 00 1995000

Berlin
Holland
Belgien

Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
Ungarn
Aigenkin.
Tokio

Dollarschahanweisungen 4.2 Billionen.
Reichsgoldanleihe 4,2

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 10 -2 500000000

Brief
1604000

194485
631575
751875

1110720
184460

18345750
4210500

224560
733830
549370

60,15
124310

224,55
1323000
2095000

Mittelkurs
Relchsbankdiskont . . .
Eoldfranken . . . . ,
SteuerumrechnungSsah .
Buchhandelsschlüssel . ,
Buchdruckschlüssel . , .
Großhandelsindex . » . '
Lebensmittel , » »?
Induslriestoffe . . «O
Einfuhrwaren . . Iv
Znlandwaren . . .

1009 000000000
90 Prozent

1000 Milliarden
1000 Milliarden
110» Milliarden

63 Milliarden
1337,4 milliardenfach
1217 .7 milliardenfach
1561 milliardenfach
1620 milliardenfach
1280.8 milliardenfach

Lebenshaltungskosten (3. Dez .): 1515milliardenfache.

Das Wrtter
lieber Mitteleuropa herrscht jetzt allgemein Hochdruck. Am

Donnerstag und Freitag ist kälteres und trockenes Wetter zu er¬warten.

Büchertisch.
Das beste Punschrezept vereinigt in sich die Kräfte, dem

Geniesenden behagliche Stimmung , fröhliche Laune und hei¬
tere Stunden zu bereiten. Ohne Alkohol und teure Zutaten
vollbringen da« Gleiche seit vielen Jahren zuverlässig und
ohne Abschwächung die Meggendorser -Blätter.

Sie bringen jede Woche eine so sorgsältig auSgewählte
Sammlung lustiger Anekdoten, satirischer Anmerkungen, tref¬
fender Witze, heiterer Erzählungen und Gedichte, daß sie ihre
erfreuliche Wirkung auf den Leser nie verfehlen. Dazu enthal¬
ten sie tn geschmackvoller Auswahl und glänzender Wieder¬
gabe künstlerisch auSgeführte Bilder und Zeichnungen die vom
lyrischen Stimmungsgemälde bi» zur grotesken SituattonS-
schildermig den literarischen Teil glücklich ergänzen und beleben.

Da es die Meggendorser-Blätter vermeiden innerpolitische
Gegensätze zu berühren oder zu kritisieren, sind sie tn dieser
Zeit politischer Hochspannung ein humoristisches Blatt , dar
jedem und jeder Erheiterung und Fröhlichkeit spendet, ohne
irgend jemanden in seinen Ansichten zu verletzen!

Das Abonnement auf die Meggendorser-Blätter kann
jederzeit begonnen werden. Bestellungen nimmt die Bnch.
Handlung G. W. Zatser, Nagold entgegen, ebenso auch der
Verlag in München, Restdenzstr. 10. Die seit Beginn einer
Vierteljahres bereit» erschienenen Nummern werden neuen
Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.H

> i



Bekanntmachung,
betr. Beitragserhöhung in der

ab 18.Dez.IW.
Klaffe Wochenarbeits¬

verdienst bis zu Wochenbeitrag
44 11540 190
45 16150 250
46 23080 360
47 34610 520
48 46150 740
49 57700 940
50 mehr 1160

N8 . 1-- 1 Milliarde Mark.
Nagold, den 11. Dezember 1923.

Versicherungsamt:
1183 Stellv . Amtmann Merkt.

Sämtliches MW Mgck
(Stadtkassenscheine vom 23. Aug., Gutscheine v. 19.
und 24. Sept ., 8., 20., 24. und 31. Okt, und 8. Noo.
d». Ir .) wird in d-r Zeit vom 12. bis 31. Dez.
1S23 vormittags bei der Kaffe der Stadtpfiege

eingelöst.
Nach dem 31. Dez. besteht ein Anspruch auf

Einlösung nicht mehr!
Nagold » den 10. Dezember 1928.

Stadtschultheitzenamt:
1188 Maier.

VebamtmachW.
Infolge Stetigkeit der Währung ist

ei« zweiter Monatseinzug nicht erforder.
lich, weshalb das Stromgeld für Dezem¬
ber nur in der Zeit vom 27.—29. ds . Mts.
zum Einzug gebracht wird . Da in den
meisten Gemeinden ein Zeitaufwand von
S Tage « nicht erforderlich ist» wird es dem
Ortsagenten überlaffen , welche Tage er
zum Einzug bestimmen will . Wer es ver¬
säumt» dem Ortsagenten den Zählerstand
und das Geld zu bringen , hat für den
dadurch notwendigen Gang des Ortsagen-
ten eine Ganggebühr von 29 G.-Pfg . zu
entrichte« . Es ist unbedingt notwendig,
daß sich die Abnehmer dem neuen Ein¬
zugsverfahre « anpaffen » wodurch sich die
Derwaltungskosteu wesentlich verringern
lasse« und der Verband rechtzeitig in den
Besitz des Stromgeldes kommt.

Station Teinach , den 11. Dez. 1923.
Kvmsinösvki'bsnl! klökli-iriläkElr
ns« Isinaoli-Aaiivn(6H .)

AudieSWWenSulter!
Me neuen Gemeindelisten mit Bor¬

lagebericht betr. Unterstützung von
Rentenempfängern der Invaliden-
«nd der Angestellten-Berficherung

stab vorrätig bei
6 . IV. 2aiser , dlsgolü.
Den Marktbefuchern

empfehlen wir

Backartikel,
Fett»

Kunstmost
zu herabgesetzten Preisen

Lärnbrsgme RagO mb Wisse«.

vorrätig bei

kisgolli.

lle« UMdmüdeni
« « » p L « I » L « I » r L I » r «

IVeibnsobtssinksufs RWiedllMs » « » ,

S4»es

Württ. Bauern- und
Weingärtnerbuub.

Am Donnerstag (Markttag ) vorm. 10 Ahr
findet in der Traube  in Nagold eine große

Hnlsüung»
->i. leim

statt. Erscheinen der Vertrauensmänner ist unbe¬
dingt notwendig.

Tagesordnung:  Errichtung einer Brand-
schadenhilse und Wirtschaft!. Tagesfragen.

Unsere Mitglieder bitten wir, recht zahlreich zu
erscheinen.
1179 Beratungsstelle Nagold.
1190

sIIklHssts

Na gold.

Hute Miltm- md ZomierstW
M etze l-

sm llmmigg 13. vsrkmlikr
sdkllüz8Wr im frsudellsssl. K

Hedsil mu5ik»Ii86keL rmä äsklLwstorisedsn Mj
vardietmiASL kommt nur^uüübruuK: ^Z »Der Î MIisekwur" S

W aus Sekillers lell . D
A n ?« LllllrM frei. ^
M KvtrSlllle« vräM llivdt lldgegebeu. M
^ Huäsr uutsr 12 IHirsu K»l>su keiueu Zutritt. ^

«ellmsMs- kMdeiili-kssdimM
DE- in Lviks "MW

>i» i

Vvr dvUvdtv ILnIvnävr:

vkl-

okri8tlieke sisubtreunl!j
MrlSSck

mit didlisvdnu LetravklLvKeii kür
j «äsn VktK, LrrüklLvKev n . (Zeäiodlsu

ist soeben einMirokken bei

kllMsllälllllg Lsisek. Sszolä.

Weizen- Roggen- Hafer-

Stroh
Bindfaden und drahtgepretzt.

liefert G . Weimer
. Getreide - und Futtermittel

Wannweil bei Reutlingen
Tel . 585.1184

L»sWtim.LehkW
vorrätig bet G W . Zaiser , Buchhandlg., Nagold.

LMsrmamIlsz
kosten nur noch den halben Preis

bei
MdsiWMsmskiiki'k.llvtillloasr,

kkorrkeiin,  Bergstr . 27. Daselbst wird auch
Unterricht erteilt für jedes gekaufte Instrument,
wie für Gitarren , Mandolinen , Geigen und Zittern
Allerlei alte Instrumente werden für neue in Tauscti
genommen. 1164

»K.

in groker ^uswslil
1180 bei

II. M 088
>s ülkgvlli.

3 bis 4 tiicbtigs
(sslbstänäigk)

öillllisuer
2. sofortigen Ein¬
tritt bei üöolist-
dsrabig . geeuelit.

ksrtiii Kock
> Möbelfabrik.

fuppe
Ski8. Walberr. Schmses.

Achtung!
Am Donnerstag (Markttag ), den 13. d.

Mts .» vormittags 9 Ahr findet in Nagold bei
Adolf Stickel » Eisenhändler, eine ' 1147

freiwillige Versteigerung
statt. E« kommen
HaushalttmgsgegenstSnde aller Art,Möbel,Betten.
Bilder, 3guterhaltene Hanshallungsnähmaschinen.
3Zimmeröfen, 1Polyphon-Mnsikautomai mtt ca.
29 Platten, r dreiviertel Teige mtt Kasten. 1Zieh¬
harmonika. 1 Mir. Zuglampe. 1Kuabea-Pelz-
garnitvr, (NeĜgetr. Herren- u. Frauenkleider.
Schuhe,Kiuderspieisachen,Puppen.Puppenwagen
n.dgl., Mes zu Weihnachtsgeschenken geeignet,so¬
wiei bereits neues Damensahrrad, ferner1schöner
wachsamer Hühnerhundu.Verschiedenesz.Berkaus.

Dazu werden noch allerlei ernbehrl. HauShaltung«-
gegenstände z. Versteigerung angenommen u. müssen
bis spätestens Mittwoch abend abgegeben werden.

Emmingen , den 11. Dez. 1923.

Zs ksssei gessU!
Junge diesjährige

Hühner
Schrift!. Angebote erbittct
Gustav Köhler,

Mühlenbauaustalt
Talmuhle

Tel. Nr. 9 Bad Teinach
OA. Calw.

1181

Osnknsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, welche wir beim Hinscheiden unse¬
res lieben Gatten, Vaters , Sohnes . Bruders
und Schwagers

kenüvMS klemm.
erfahren durften, für die trostreichen Worte
der Herrn Pfarrers , für den erhebenden Ge¬
sang deSLiederkranzeS sagenden herzl. Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
I»7

IssckeiMelil
bei S . M. Zaiser, Nagold.

Ulle Slnolk -Inatrn-
mvato lür ttsus u. Or-
ckester,von äen einkscd-
steu Scküler- bis ru 6en
keinsten Lünstler - iv-
»Ilarnsnten , alles .2u-

beiiör, 8si1en usrv.
empkiedit

in reichster ^ usvabl
Illkttdsllk Viirttl.

kkorsbvlm, ftsopolästr. 17
Lrk»ü«a Ll«0»1reS,

Lo0drkolr«.
kspsratniso u. 8ttm-
m«v i.eigenIVerkslSttk.

Me neue»
FWxeis-

Wen
für 1924

sind vorrätig bei
K.V-Laiaer, kisgoiä.

Mil.ksclisrtlllel
(kosinM, Vitrvllst OS« )

8MSI.breite Illllleln,Mes-
kvttu.HakMillv.Kittoken-o.
Hililüklöl,eenä.Wed
Î s . Iwebi '. LSnr

iso
niitt

kilssevües ^Veidnaedlsxeseiieiik:

!. üo1e»8lS»i!kk
siopkislilt

6. laizsi', kuekkafflüung. Îsgoll!.
Verkaufe

ei« Paar neue

MMe
zu erfragen bei der Ge¬
schäftsstelle. 1186

Heim
Sommiunr VS« Nolks-

,ksS»-r« flr MSuarrchor
Ste<S vorrätig bei

ttnctiliaiM. raiavi'.
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